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lange or, bis eu meinte, ſie hätten den Text behalten. Am anderen
Tage and Er kaum mehr eine Ur ſeiner mühevollen Arbeit Er
fing wieder vom an aber vergebens; eS war, als ob EL
in Siebe Waſſer ſchöpfte Schon wollte ihm die Geduld ausgehen,
on e daran, dieſe Klötze für immer zu verabſchieden, da
fiel ihm noch zur rechten Stunde bei, ihnen eine bibliſche

erzählen. Da war E 7 als 0 EU nicht mehr ieſelben Kinder
vor ſich! Aufmerkſamkeit auſchten ſie ſeiner Rede und gaben
prächtige Antworten. Nun 0  e den Weg gefunden, auf dem
vorwar gleng; IM Herbſt desſelben ahres konnten die Kinder
die Communion empfangen.

Abgeſehen von den beben beſprochenen en 0  en der
bibliſche und der Katechismus⸗Unterricht brüderlich Hand un Hand
gehen. 1eS geſchieht einerſeits dadurch, daß, wie ſchon oben EL

wähnt wurde, bei Behandlung der ibliſchen Geſchichten die In den⸗
ſelben ausgeprägten Glaubens oder Sittenlehren kurz und lar her  2
vorgehoben und dann die Schüler den dazu aſſenden Wortlaut
des Katechismus befragt werden; andererſeits wieder dadurch, daß
man bei der Erklärung des Katechismus fort d fort auf die bibliſche
Geſchichte als den treffen  en Commentar esſelben hinweiſt. Durch
dieß erfahren bewahrt der bihl Geſchi ihre Stellung als
wirklicher Religions⸗Unterricht, bringt In den trockenen Katechismus
Leben nd Wärme hinein und erzielt einen El und Herz be
friedigenden religiöſen Unterricht, der ebenſoweit von mechaniſchem
Drillen als von rationaliſtiſcher ügelei oder verſchwommener
Gefühlsduſelei entfernt ſein ird

Die orte Jeſu über geine Mutter.
Von Dr Aloys Schaefer, rofeſſor an der Akademie 3u Nünſter

(Weſtphalen).
II Jeſus verherrlicht Seine Mutter

Es egen ſich bei der Begegnung Maria mit ihrem ohne
vorab die Fragen nahe ega ſie überhaupt
3 u hm und dieſes mit den „Brüdern Jeſus!

Ueber die Abſicht der „Brüder“ gibt ns der Mareus
(3 21) Aufſchluß Dieſe kamen, „Um ihn feſtzunehmen, denn ſie

Hieran die Gottesmutterſagten, EL iſt von Sinnen.“
edend einen Antheil, denn die „Gnadenvolle“, die Um thre
Glaubens willen vom Geiſte durch iſabe ſelig Geprieſene
kann unmöglich den ahn dieſer „Brüder“ heilen Im Berichte

1 Vide Jahrg. 1887, Heft Vgl. auch ahrg 1885, E
7613 ferner V  ahrg 1886, H  eft, 56, Heft, 342
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des Marcus kann die Beſtätigung hiefür darin erkannt werden,
daß bei der Mittheilung jener Abſicht Maria nicht mitgenannt wir
während eS ſpäter (V 31) ausdrücklich heißt: „und ſeine Mutter
Es kann aber nicht als ausreichender Erklärungsgrund angenommen
werden, daß Maria die Brüder begleitet, um dieſe von ihrem Vor
aben abzuhalten; denn ſie wußte 10, daß dieſes hnehin nicht zum
lele gelangen könne. Die Handlungsweiſe der EeS
muß erkannt und beurtheilt werden da die Evangeliſten un hier
arüber nichts mittheilen aus der evangeliſchen Darſtellung des
ganzen Lebens Mariä, der Entfaltung ihres Charakters,
Wozu die heil Geſchicht un in den Stand etzt

Wie ein bei der Hochzeit 3u Kana Maria aus Mitleid U den
Brautleuten den errn bat, ſo iſt eS recht gut annehmbar, daß ſie
jetzt die „Brüder“ begleitet auch Aus orge, dieſelben ob ihres
„Ungeſtüm „das ſie nicht ügeln vermochte“, aber „doch zu
mäßigen und mildern“ hoffen konnte.“ Doch, was möchte uns
hindern, daran denken, daß ſich noch als ein Beweggrund einſtellte
der Zug der erhabenſten nd innigſten Mutterliebe Inde
ein U 81 Iun elde Motive nicht dieſes nicht, weil eine

Liebe 10 E n Maria ebte; jene nicht, eil CS uns nicht die
Mutter zeigt Iun ihrem Verhältniſſe zUum Sohne; elde nicht, eil
ſie in keinem Be  V  2*  U zur früher entwickelten Erhabenheit und Wichtig  2
keit des Augenblickes?) die Jungfrau bringen. ein Mittel
ſie, deren ſich die 9  1  e Leitung bediente, Maria
mit den „Brüdern“ Jeſum führen In einem für
die Een  tehende 1* ſo entſcheidenden Augenblicke.

Nicht var eS erforderlich, daß Maria ſich damals
hierüber klar war; CS ſteht vielmehr anzunehmen, daß ſolches noch
nicht der Fall geweſen, wie 10 auch von ihr El daß ſie die
Worte des zwölfjährigen Sohnes im Tempel nicht verſtand, aber Iun
ihrem Herzen bewahrte.“) So iſt 10 Gottes beſondere Führung
lehli auch der einzige genügende Erklärungsgrund dafür, daß
ſie einſt dem errn ewige Jungfräulichkeit verſprach, daß ſie Urch
ihre Bitte bei der Hochzeit Kana die „Stunde“ der Offenbarung
der göttlichen Herrlichkeit de Meſſias früher herbeiführte.“ Zur
Rechtfertigung dieſer Auffaſſu aber ſei hingewieſen arauf, daß

wir empfinden von vornherein, den Brüdern In ihrem kecken Unter
— So Grimm, Geſchichte der öffentlichen Thätigkeit We

ſu 188 IIL 278

nehmen, bei ihrem Hintreten vor Je

ſus die Utter Seite ſteht, erſcheint
der eckheit die abgebrochen, tritt der nglaube elbſt in minder ſtarrer
Form vor da Auge des 10 Eben die Sorge für die nächſten Ver⸗
vandten dürfen wir als Beweggrund bezeichnen, warum Maria die
aufgeregten „Brüder“ nicht allein ziehen laſſe wollte.“ 85 Vgl Quartalſchri
1887, Heft Lue. 2, 5 Vgl Uartalſch. 1886, Heft ,. 56— 61
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Maria onſt während der öffentlichen Lehrthätigkeit ihres Sohnes

auffallen zurücktritt; V

＋

hn Im egenſatze gerade den anderen
Frauen ud anderen „Brüdern“ nicht aufſucht nicht begleitet. „Weib,
was habe ich mit dir un, meine Stunde iſt noch nicht ge
kommen“Y 0  E ſie gehört, verſtanden und opferwillig ſich
dieſem Worte unterworfen. Sich zurückziehend hat ſie ihren
Sohn zum er gebracht, bis ſie dasſelbe vollendet, da ſie neben
dem Kreuze tehend nS In der Geſchichte der öffentlichen Thätigkeit
Ve

.

ſu zum ritten Male begegnete. Bei einem opferwilligen Geiſte
des ehorſam drängt eS ſich zwingender auf, daß Maria
einem inneren, geheimnißvollen aber beſtimmt von ihr
erkannten göttlichen üllen olgend mit den „Brüdern“ 3u
ihrem Ohne gieng Dieſe wollten Fe

ſum hindern m der Erfüllung
des Willens des himmliſchen Vaters, jene unterwirft ſich demſelben
durchlebt von demſelben Geiſte, der ihr eingab das Wort „mir
9e  ehe nach deinem Worte“ der ſie ihren Sohn Iim Tempel dar
ſtellen, der ſie Ihn zur Usübung Seines mite von ſich ziehen
ieß Dieſer Gegenſatz aber wiſchen der Mutter und den
„B rüdern“ dient dem ane der göttlichen orſehung und dient
weſentlich dazu, das volle Verſtändniß der Rede eſu erſchließen,
denn * können in olge deſſen ieſelben Orte V

Q.

eſu nicht die gleiche
Anwendung, nicht den nämlichen Sinn „,„,mmʒii
„Brüder“ enthalten.

Ur Maria und für die
Bei einem kurzen Berichte darf Nl überſehen werden Die

Evangeliſten führen eine Mittelsperſon ein, die zum errn ſagt
„Deine Mutter, Deine Brüder ſind draußen, verlangen Dich
ſehen, mit Dir 3u reden“. Mit welchen Gedanken der bte dieſe
Kunde rachte, die mgebung dieſelbe vernahm, ir nicht geſagt.
Doch ſie aſſen ſich erſ

ießen Qu der Kenntniß, die wir onſt von
Israel nd der Umgebung Fe

ſu aben, beſonders aber aus der
Antwort des Herzen⸗Kenners, der CS 14 weniger auf die
Worte, als ielmehr auf die Geſinnungen un der Erwiderung ein⸗
zugehen. Es glaubten die Sraeliten In ihrer Abſtammung von
Abraham die ſichere Gewähr thre. Heiles ſchon zu beſitzen.“) Des⸗
halb mahn der Bußprediger Johannes chon: „Glaubet nicht, daß
ihr bei euch agen Ur wir haben Abraham zum ater So
entſprang denn die Meldung, UV die der Herr u der Rede iInter
brochen wurde, dem Gedanken, daß den „Brüdern“ und der Mutter— 31s —

Maria ſonſt während der öffentlichen Lehrthätigkeit ihres Sohnes

ſo auffallend zurücktritt; Ihn im Gegenſatze gerade zu den anderen

Frauen und anderen „Brüdern“ nicht aufſucht, nicht begleitet. „Weib,

was habe ich mit dir zu thun, — meine Stunde iſt noch nicht ge⸗

kommen“½) hatte ſie gehört, verſtanden und opferwillig ſich

dieſem Worte unterworfen.

Sich zurückziehend hat ſie ihren

Sohn zum Opfer gebracht, bis ſie dasſelbe vollendet, da ſie neben

dem Kreuze ſtehend uns in der Geſchichte der öffentlichen Thätigkeit

Jeſu zum dritten Male begegnete. Bei einem ſolch' opferwilligen Geiſte

des Gehorſams drängt es ſich um ſo zwingender auf, daß Maria

einem inneren, geheimnißvollen aber beſtimmt von ihr

erkannten göttlichen Willen folgend mit den „Brüdern“ zu

ihrem Sohne gieng. Dieſe wollten Jeſum hindern in der Erfüllung

des Willens des himmliſchen Vaters, jene unterwirft ſich demſelben

durchlebt von demſelben Geiſte, der ihr eingab das Wort: „mir

geſchehe nach deinem Worte“, der ſie ihren Sohn im Tempel dar⸗

ſtellen, der ſie Ihn zur Ausübung Seines Amtes von ſich ziehen

ließ. Dieſer Gegenſatz aber zwiſchen der Mutter und den

„Brüdern“ dient dem Plane der göttlichen Vorſehung und dient

weſentlich dazu, das volle Verſtändniß der Rede Jeſu zu erſchließen,

denn es können in Folge deſſen dieſelben Worte Jeſu nicht die gleiche

Anwendung, nicht den nämlichen Sinn f

„Brüder“ enthalten.

ür Maria und für t

Bei einem ſo kurzen Berichte darf nichts überſehen werden. Die

Evangeliſten führen eine Mittelsperſon ein, die zum Herrn ſagt:

„Deine Mutter, Deine Brüder ſind draußen, verlangen Dich zu

ſehen, mit Dir zu reden“.

Mit welchen Gedanken der Bote dieſe

Kunde brachte, die Umgebung dieſelbe vernahm, wird nicht geſagt.

Doch ſie laſſen ſich erſchließen aus der Kenntniß, die wir ſonſt von

Israel und der Umgebung Jeſu haben, beſonders aber aus der

Antwort des Herzen-Kenners, der es liebt, weniger auf die

Worte, als vielmehr auf die Geſinnungen in der Erwiderung ein⸗

zugehen.

Es glaubten die Israeliten in ihrer Abſtammung von

Abraham die ſichere Gewähr ihres Heiles ſchon zu beſitzen.) Des⸗

halb mahnt der Bußprediger Johannes ſchon: „Glaubet nicht, daß

ihr bei euch ſagen dürft, wir haben Abraham zum Vater“.)

So

entſprang denn die Meldung, durch die der Herr in der Rede unter⸗

brochen wurde, dem Gedanken, daß den „Brüdern“ und der Mutter

9 97

2. 4. — ) Talmud (IAIischnah, Nesikin, Sanh. X. I) und

rabbiniſche Schriften ſprechen die Heilsgewißheit aus, in die der Phariſäismus

namentlich auf Grund der Abſtammung von Abraham ſich eingewiegt hatte.

Vgl. Joh. 8, 33 ff.; Act. 1

3, 26; Röm. 9, 5. Vgl. Schegg zu Matth.

) Mt. 3, 9; Le. 3, 8Talmud (Mischnah, Nésikin, Sanhb und
rabbiniſche Schriften prechen die H  ilsgewißhei aus, in die der Phariſäismusnamentlich auf Grund der Abſtammung von raham ſich eingewiegt E
Vgl Jo  h 8, ff. Aet 2 bm Vgl. Schegg 3 0M 3, 93 Le 3,
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nichts vergehen könne, daß dieſe natürliche Verwandtſchaft Grund

ſei, daß Ve

ſus ſeine Belehrungen I„Im Hauſe! abbreche.
Die Srael unheilvolle eberſchätzung der natür⸗

en Abſtammung iſt näch ter0 der Unterbrechung
der Rede e

ſu mn einem Zeitpunkte, deſſ Bedeutſamkeit ſchon
kennzeichnet das zweite Erſcheinen der Gottesmutter und deſſen
Wichtigkeit darin elegen, daß der Herr ſich abzuwenden be
ginnt von den „Kindern Abrahams“ und die Erfüllung
des zeſejeniſchen Wortes: Ht ibunt bOpuli mult t
dieent Venite t ascendamus 20 montem Domini t 20 domum
Dei Jacob!) eginnt.

Zu ſo wichtigen Augenblicken ſteht auch im inklang Ve

ſu
Berhalten. Durch die Frage 5„wer iſt meine Mutter, wer ſind
meine Brüder“ Cn Er die Aufmerkſamkeit auf die

erwartende Erklärung „Und Er blickte ringsum, ſtreckte ſeine
an QAus ber ſeine Schüler und da meine Mutter,
meine Bir  U.  4  der! denn wer immer den Willen meines Vaters Im
Himmel hört und thut, der iſt mein Bruder und meine Schweſterund meine Mutter“

Alllen ſagt dieſe Antwort des Sohnes: ES gibt eirn
an deres Band,; als das natürliche, durch welches wir In
Ern ſo Verhältniß hm treten, wie das der
Verwandtſchaft, 10 wie das der Mutterſchaft iſt Und
dieſes Band iſt Hören und efolgen des göttlichen Willens
Alſo nicht gemeinſame Abſtammung dem Fleiſche nach, 10 auch nicht
Beſchneidung; nd nicht für Srael allein, ondern für eden iſt eS
möglich, dadurch mit ihm verknüpft 3u werden Die Apoſtelaber dürfen ſich nun nicht mehr wundern, der Meſſias auchden Heiden geht, ſich abwendend vom ungläubigen Israel, dem
Geraſener aufträgt, die Wunder Gottes 3u verkünden. Wie eine
Beſtätigung deſſen hören ſie Ur geheilten Frau Ihn ſagen: „meine
Tochter, dein Glaube hat dir geholfen“ Ernſt muß chlagen V

Q&.

eſuAntwort an der „Brüder“ Herz, die noch nicht glauben en und
darum vernehmen müſſen, daß ihnen die nahe Verwandtſchaft nichts
nützen werde In ähnlicher Weiſe werden gemahnt alle Volksge
noſſen, denn ott kann „dem raham Aus den Steinen Kinder
erwecken“ Hierzu iſt der Weg Glauben und Befolgen des
göttlichen Worte

Und Maria?
hr kann nicht unverſtändlich ſein die Rede, „Wer iſt meine

Mutter? Wie ſie ein die Anrede „Weib“ erfaßte, ſo auch bringtſie jetzt das Er thre Kindes wieder. Solches war der ille de
ſai 2,
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Vater Indem darum Maria II Augenblicken dieſen
Willen vollzieht, wird ſie gerade nach e

ſu eigenen
Worten dadurch wieder eine Mutter. Je befremdeter, 10
härter uns Ve

ſu rage, „wer iſt meine Mutter?“ vorkommt,
mehr müſſen wiwr auf die dieſes Wort ſo demüthig, ergeben nd
reudig hinnehmende „Magd de Herrn“ das andere Dr Ce

ſu
wenden: „wer den Willen meines Vater thut, iſt meine Mutter
Somit vernehmen wir acu Je

ſu eigenem Unde Mariaä
Lob; bren wir den Sohn verkünden Seiner er
Verdienſt, das ſie erwarb durch ihr „mir geſchehe
nach deinem Worte;!) kund thun, ob welcher Mitwirkung mit
der Gnade die Jungfrau gewürdigt ward, Gebärerin des Allerhö  en

werden; offenbaren, In welchem (te ihre 164e Thätig⸗
keit eſtand, als In ihr aSs Wort Flei geworden. In
jener entſcheidenden Stunde, da der Herr des verwandten
Srael die Heiden an ſich 3u ziehen beginnt, da ſtellt Er alſo
dem ungläubigen und der entſtehenden jungen
ur eine Mutter vor als das Muſter und das
E  46 einer Gottesnähe,?) uvn die Ern Jedeu, der
Ute en Willen des Vaters hört und thut, erhoben
werden kann. Und hinzeigend mit der Hand auf die Jünger,
die entſtehende Kirche, die V  hn umgibt auf Maria onnte eſu
nicht hinweiſen, da ſie raußen Un ehr eu, wie Eng ihm
dieſe verbunden iſt nd Lle ein, In eine gleich

Maria Utterinnige Vereinigung mit Hm einzugehen.
Ur wir von en 2 U nt darum braucht hierüber

der Sohn nichts zu ſagen; aber denen, die ſich hiermit llein
zufrieden geben wollen, fügt bei, was Seiner
Mutter eigenes Zuthun und worin auch nachge  2
ahmt werden lbaunn nd oll

In dieſem Sinne die Begebenheit erfaßt, fügt ſie ſich ern In
den Plan der einzelnen Evangelien. Matthäus und Mareus
zeigen den Unglauben der ariſäer, der Verführer des Volke  O, n
ſeiner äußerſten Entwicklung. Sie rachten Jeſum 3u tödten
V. 1 Me 6), 10 ſie erheben den Vorwurf, Je

ſus treibe durch
Beelzebub die Teufel Aus (Mt 2 Me V. 22) Für da blk
iſt noch Zeit zur Bekehrung (Mt 31 32⁴· Me 28053
der Weg iſt, den Willen des Vaters hören und thun Im ane
dieſer Evangeliſten wird dieſe Begegnung eine Mahnung für Srael,

10 Lue I, 2 Canisius, SE6d amplius profecto Pii N sapientes
OmneEs mn Maria Considerare solent 40 debent, utpote quod 1011 000 Carne,
Sed tiam Spiritu Christo conjunctissima, simulque PDel divinorum mandatorum
obedientiam Deo Subditissima fuérit, ad Observans, ab aneilla
Domini Et obsequentissima t diligentissima poteran cConsiderari.
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lehrt die Bedingung, die ein jeder Menſch erfüllen kann, auf'sInnigſte mit dem Meſſias ereint werden.

In der Darſtellung des Lucas⸗Evangeliums ſteht Maria
nach der gegebenen Erklärung da als Beiſpiel derer, E  6 die beſteFrucht tragen und zeigt,‚ wie eng VE

ſus die an ich zie  7 7  E  Edas Wort Gottes hören und In einem und ſehr Herzenewahren“ (8, 135 iſt die Gottesmutter errn elbſt als Lichtauf den Leuchter geſte

* „damit die Hereinkommenden das Lichtehen“ (V 16), damit beſonders das fleiſchlich geſinnte Srael EL
kenne, was Maria ihrerſeits gethan, daß ſie zu einer olchen Mutter  2  2
würde rhoben ard Wir Erblicken ſie als eine eele, der „nochhinzugegeben wird“ Im egenſatze den „Brüdern“ und Jum ver
andten olke, die Gefahr laufen, daß ihnen auch das genommenerde, was ſie haben meinen (V 18 Im Geſammtplane des
für Heidenchriſten geſchriebenen Evangeliums offenbart ſich dadurchwieder, daß Chriſti Reich ein allgemeines 3u werden beſtimmt iſt

Aber auch UCA erzählt un einem ſpäteren Capitel dieſelbeneden Ve

ſu gegen Seine Feinde, die Matthäus und Mareus m
Zuſammenhang bringen mit der bisher beſprochenen Begegnung, ver.
hindet jedo engſt damit 7⁵⁸π SV ＋ VSTS LVYVSV FecCNYKC
die Rede eines Weibes aus der Menge die prach „Selig iſt der
Leib, der Dich etragen Ud die Brüſte, die Du geſogen haſt““ Mit dieſem Preiſe Mariens, welchen die beiden„. anderen Synoptiker nicht berichten, verbindet Lucas als der Zeitnach zuſammengehörig die Widerlegung der ärgſten mähung der
riſäer Da aher hiermit Matthäus und areus I Zuſammen⸗hang bringen die Begegnung Ve

ſu mit Mutter und Brüdern, ſo iſtdas gewi ein Wink, daß ſie Iu den brten: „wer den Willen
meines Vaters Im Himmel hört nd Ut, der iſt mein Bruder,meine Schweſter, meine Mutter“ dasſelbe gefunden, was mn der
Seligpreiſung ſeitens des eibes ud Ve

ſu Antwort darauf ent
halten iſt Lucas aber benützt C Anläſſe, ieſelbe ahrheivorzutragen?) und wir haben alſo bereits das Verſtändni für V

.

eſu

15 7FJ—28 araus ergibt ich zugleich, daß die chronologiſcheReihenfolge hei Lueas 3 en iſt Es iſt übrigens hiermit auch ein Moment
gegeben zur Erledigung der Streitfrage, oh bei Mit und Me oder bei Le die chrono⸗giſche Anordnung 3u finden iſt habe 3 abſichtlich vermieden, dieſe Frage in
den Bereich der Unterſuchung zu ziehen, da unabhängig davon Unſer Reſulta ichgibt. Die Wiederholungen bei Lue. 8, 16 1j„33 und 12 2  —— beweiſennicht allein, daß Je

M

ſus tendenziöſe Ausſprüche wiederholt (Schanz), ondern auch,daß der Evangeliſt, der ſie doppelt berichtet, hierin die Präſumption der ronolog.Anordnung für ich hat Bei Le zeigt ich die Fortentwicklung des Unglaubensvgl 10 und 14, bis Uur Steigerung II der ärgſten Verleumdung,die Jeſu Feinde nur ausſprechen konnten (, ES lo nt auch die Be
antwortung der rage, warum un M.  (C nicht die zweite Gelegenheit
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Rede gewonnen: „Fürwahr, ſelig, die Das or Bottes
oren und bewahren“.

Urch den Gebrauch, den die Kirche von dieſem Evangelien—
Abſchnitte beſonders Iu einer der Votivmeſſen Ehren der Gottes—
mutter macht, ſind wir ber ihre Auffaſſung außer weifel geſetzt
Sie benützt des Weibes Worte und Fe

ſu Antwort arauf, Maria

nd gegenwärtig kann * auch, wie Schanz!Lob verkünden.
richtig ſagt, als „allgemein anerkannt“ betrachtet werden, daß durch
letztere „der hohe Vorzug der Gottesgebärerin nicht geſchmälert werde“.

„IOn Beelzebub, dem Oberſten der Teufel, treibt EL die Teufel
aus“, hatten Einige n der Menge geſagt. egen dieſen ärgſten aller
nugriffe vertheidigt ich der Herr und mit einem Erfolge, den uns
der begeiſterte Ausruf des Weibhes widergibt. Dieſer iſt die Recht
ertigung des errn und die entſchiedenſte Verurtheilung des Un
glaubens Seiner Feinde. den Vorwürfen der hochangeſehenen

zu glauben, wird hingeriſſen das eih zur Seligpreiſung
und I ſo nicht allein u Gegenſatz 3u den verblendeten Führern Israels,
ſondern ird auch ein Beweis für die Kraft der Orteé Ve

ſu, der
„wie einer der Macht hat und Ni Die ihre Schriftgelehrten“.“

V

ſt ES eine auch onſt bei den en, peciell den Orientalen,
vorkommende Redeweiſe, deren ich das Weib bedient,“) ſo hat ſi
bei den Sraeliten doch ·loch eine beſondere Bedeutung, die n der
Meſſiashoffnung und M dieſer willen Iu dem Glück des Kinder—
ſegens elegen iſt Es durchdringt dieſen das Bewußtſein ſeine Vor⸗

den Heiden gegenüber, denn aus eines Volkes Mitte wird der
Das eih pries die Mutter um de KindesErlöſer hervorgehen.

willen ud Aus einer „Menge“ heraus, die jene Worte ahin ver

and, daß die Mutterſchaft allein und als olche der run
dieſes Lobes ſei 0  6 E

ſu

O, der Tforſ der edanten der Herzen,
ſchlechthin zugeſtimmt oder geſchwiegen, würde darin für dieſe auf
die bekannte Ueberſchätzung der Abſtammung „dem Fleiſche nach“
eine Anerkennung gefunden worden ein.
— —  zur Verherrlichung der Gottesmutter benützt Der Grund lieg darin, daß 3 ſich
bei ihnen zugleich au handelte die Begegnung mit den „Brühern“,
denn b des Gegenſatzes iſt 8 nicht bedeutungslos, daß 5—

ſus in Maria Gegen—
bar Über dieſelben redet.

Commentar 0 2  22 Evang., 188  2 vgl Schegg St. Selbſt de
Wette, Exeget andbuch , 87, chreibt „Jeſus widerſpricht
dem gutmüthigen Weibe N wegen ihrer weibli natürlichen Liebe ihm (1)

ondern ſucht ſie oh N6E egenf a6 3u einer öheren e. und Geſinnung
3u erheben“. Vgl Was übrigens dennoch proteſtantiſche Vor⸗
eingenommenheit leiſten ann, zeigt Ooſterzee Evang Le 1859 welcher V
dem Weibe den „Prototypus“ jener findet, die der „Mariolatrie (I ſich ſchuldig“
gemacht aben; überſieht freilich, daß Jeſus dagegen nichts weniger als eine
Einſprache gegen die Muttergottes verehrung erhebt 2 Matth 2*
0 Vgl Schöttgen, horae hebr t talm. n Le 14, 2
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Meyosv) 9e darum der Herr an Es iſt dieſes eine Partikel,
die Bekräftigung, Steigerung, auch Berichtigung de Vorangehenden,
édoch U deſſen egation,“) anzeigen kann.“) Somit CTL.

Je

ſus dieſem Grund der Seligpreiſung der Mutter nicht
und erkennt ihm eine ewiſſe Berechtigung Doch Arum geht
der Sohn nicht arauf ein? Es bietet hm des eibes Wort einen
günſtigen zur Belehrung der Menge, denn die „Mu  E1
dieſe Eigenſchaft allein ins Auge gefaßt kann kein Beiſpiel ſein; als
olche kann die „Selige“ nicht achgeahmt werden. Darum
äßt der Erlöſer dieſen Grund en und geht auf einen anderen
über, verbindet aber 1 wie ES uns der Evangeliſt in
dem 5.8V0⁰ zUum Ausdruck bringt mit einander. Mutterſchaft
aber und „das Wort Gottes bren nd bewahren“ zuſammengehalten,
bieten für eine Verbindung mit einander ni Gemeinſames. arum
kann nur die Utter kann die „Selige“ dieſe beiden
Gründe aneinander gen ſſen Wenn alſo Je

ſu Worte auch in
ſich ſchließen: „Selig iſt meine Mutter, die Gottes Wort hört und
bewahrt“; 14, ſie auch dieſes Grundes willen vorab die
„Selige“ iſt; dann Aben wir das den eiden ledern Gemeinſame,
dann iſt die Verbindung, u die Ve

ſus ſie mit einander bringt, 9E
rechtfertigt.

Ausgeſchloſſen iſt darum in e

ſu Worten ein Vergleich ber
die Erhabenhei oder den Werth des Glaubens gegenüber der Mutter
ürde; eingeſchloſſen aber ſeitens des Sohnes eine Beſtätigung
der Worte de Geiſtes, die auf Maria zielen und auch allgemein
gehalten) verkünden VLII HπαHια N ＋6＋EV. Und iu erhalten
mn Ve

ſu Antwort die dem Zuſammenhange entſprechende und für
den gegebenen Zeitpunkt paſſende Belehrung; denn Alle,
E  6 die Mutterwürde als einzigen Grund denken, vernehmen

8V0 iſt auf Grund von NXABLXA 3 eſen ſtatt VOUVYE in
Und ſe wenn 2.½0⁰ enne Negation ausdrücken könnte, o bemerkt

dennoch Maldonat richtig: Guin Etiam 81 Christus disertis dixisset verbis, 0OII
St eatus venter, qui Me portavit, Et ubera, duae suxi; 86d beatl sunt, qui
audiunt verbum Dei t Custodiunt iIIud, 088Et. cColligere Calvinus Christum,
guod mulier dixérat, neégavisse Uun mit Berufung auf Mit 9, 13 O8e. 6,
Mt. 1  * als Analogion fährt Mald fort Saepe Enim docuimus, Ejusmodi
Ilocutionibus 10, quod absolute negari videtur, 860 alter! U8 barati
negari. iſt Beſtätigung, 5  599 dient En Uebergange. Vgl Buttmann,
ram g rachge 317 Kühners, Grm 2. Aufl 508, 710
Grimm, Lex AT. 13 443 Vulgata überſetzt quinimo, dere VIg. and⸗ſchriften leſen auch guippini, enim, quippe, imO. So wird denn auch das ²ν½οüberſe mit „1d, immerhin ſelig“ darin eine volle Beſtätigung de  8 Voraus—
gehenden und ein Uebergang 3u einem Grunde (Toletus, Reiſchl, de Wette,Godet); oder Pte Auguſt., Beda, Erasmus Janſen, Maldon., Urn Lap.,
Schegg,  rblickt Weiß, anz eine Ergänzung un Berichtigung adurch eingeleitet

21*
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eine Berichtigung bezw Zurechtweiſung; jene dagegen, denen Mari4
ſtätes Mitwirken mit der Gnade bekannt, hören mn Ve

ſu Worten eine
Anerkennung der beſeligenden Mutterwürde, aber bch
mehr den Hinweis auf das 1e des lebendigen
aubens, worin Maria von Cn Zuhörern auch
von Nicht-⸗Juden nachgeahmt werden kann. ) ne
alſo einen Vergleich über die innere I oder Erhabenheit dieſer
eiden Gründe anzuſtellen, 9e der Heiland den zweiten als den
1 wichtigeren hervor vor Srael, das daran i ſt,
durch ſeinen Unglauben verloren 3 u gehen, vor der
jungen 1  E, deren „Sieg der Glaube ſt. Ur
Srael und für un iſt Maria zugleich hingeſtellt als Beiſpiel
der Innigkeit der Vereinigung, In die mit riſtus, dem
Haupte, eingehen 6
wahren“.

„we  6 das Wort Gottes hören und be

Ein Mahnruf für unſere Zeit „Arbeite als ein au
Briegsmann Chriſti Jeſu!“ Im. I.

Wenn die Mahnung des aulu ſeinen eiligen Schüler
Timotheus: Labora Sicut bonus miles TIS11 Jesu! II Tim
für alle Zeiten giltig iſt und für alle insbeſondere, die wie Timo⸗
theus als COOperatores ministerii apostolici erkbren ſind, ſo drängt
ſie ſich in der gegenwärtigen Zeit einem Jeden, der Augen hat

nd ren 3u ören, gleichſam mit unwiderſtehlicher Gewalt
auf Denn der ein der Kirche hat eine bldner alarmirt aller⸗
brts und die Zahl derer, die ſeinem Rufe folgen, iſt Legion. Die
Parole lautet eute wie vor ungefähr hundert Jahren: EHcerase:
Pinfame! Vielerort. iſt ES nicht mehr die geheime Verfolgung, die
Maulwurfsarbeiten verrichtet, an welcher auſende unbewu mit
arbeiten, ſondern S iſt der ffene Kampf gegen die Kirche, ihre
iener und göttlichen 2  , der nit brutaler Gewalt geführt ird
au wie der Generaliſſimus der gottloſen Banden iſt, weiß er
durch geriebene miſſäre ſeine en fort und fort zu verſtärken;

gibt keine0 kein Dorf, und läge ES auf den höchſten Spitzen
IMm Anſchluß Beda chreibt Caniſius —.*  2 Quampvis singu-

lare privilegium habeat, Juae Hlium 10ei inéCarnatum Virgo I Uteér0o gestare,
AEeTe Et. Uutrireé digna ExStitit, praecipuum (hoc 68t praeclarum et hone-—
stum) tamen 1 Gadem Ita perpe  tuae eatitudinis locum t iPSi sunt nabi⸗
tUri, qui Cjus Hdem 40 dilectionem casto MN CoOorde concipiunt, gu Sedula IN
mentée praeceptorum Ejus memoriam portant, qui hane 61 m mente proxi-
IIIOTUUIII SoOlerti COhortatione nutrire satagunt. Joh 5, EUt haec
681 victoria, Vinéeit wundum, des nostra. Wis est, qui VInéeit mundum,Nisi gu¹¼ credit, quoniam Jesus 681 Filius Dei


